
promi1ß. Er könnte iıcht berücksichti- Felicitas Betz,er
gen, daß Niveauunterschiede 1n den

Stufen der verschiedenen persönlich ann MIr icht VOLI' -gleichen
Schulgattungen g1Db{, kann alters- stellen, daß eın atechismus 1M bisherigen
spezifisch wenig differenzieren un! Verständnis notwendi eın soll und en

tatsäl  es Bedürtinis ana: gibt. Aberkann die 1e. der Sachgebiete icht
berücksichtigen, die sich aus einer SOo. Impulse WwW1ıe S1e 1 Büchlein Von

ons Rosenberg, christliche Dbensre-ächerübers  Treitenden Zusammenar-
Deit mit anderen achlehrern einer geln gebracht werden teilweise Sind

S1Ee sehr vorsichtig ausgesprochen un! muß-uTife ergeben.
ZuU Wenn überhaup(t, kann ich M1r ten fur Schuler nNnaturlı 1n ine eiwas
einen techismus für die ekundar- andere Sprache gebracht werden könn-

Te ich MIr als ehr SINNVO Uun: ein Trist-STuUuie vorstellen. Diese ulie ist nıcht
mehr pontan 1m Unterricht wıe die es en befifruchtend vorstellen. Ks

handelt sich dort nämlich icht eigentlichrundstufe, un: eın geordneter 1mM
nNnierrl]! WIrd dann als wohltuend CeMP- „Regeln‘“, sondern ner Impulse,

die aufgenommen , meditativ umspielt, 1mMfunden Aber auch da collte INa  ®} sich STan-
dig das Schicksal eines wohlgemeinten en erprobt werden wollen. Manches

WwIrd eutlgen Tren vielleicht noch Tem!es w1ıe „Glauben, eben, Handeln‘“‘
VOTLT en tellen Wie schnell War aus erscheinen, aber mich persönlich berührt

ZU. eispie. folgendes als notwenden! iındem Schulalltag verschwunden.
NSerer Situation die meditative Tund-Zu uIigaben eines atechismus sehe ich

{Ur un!: Gemeindekatechese. strömung, die 1ne sich einlassende, zulas-
Im schulischen WITrd 1nNne —- sende Bereits  aft provozilert, ferner die

wartet, die die Möglichkeit Dletet, sach- Anstöße, die gegeben werden, Ausein-
andergerissenes wieder in Verbindungezogene "Themen behandeln, die 1m

Erlebnisberei des Schülers ansetzen, 1n sehen, erleben un! erfahren, wıe
£e1s5 un! Le1Db, GOtt und Welt, Mann un!der orstellungswe. und auch Del den ]e-

weiligen Sinnfiragen. el soll berück- FTrau, Horizontale und Vertikale, Sichtba-
LeSs und ns!ı  aresS..., ferner die Hin-ichtigt se1in, dal3 dieses ema durch ine

„Stoifsammlung‘‘ aufgehellt WIrd: Litera- ührung YTkenntnis des Geistigen 1mM
innlichen, Wahrnehmbaren U, d 11)1,LUr, Bilder eic Es soll eın AÄAnre1z geschaf-

fen werden, diese existentiellen FHragen
die 1S! Überlieferung richten un!: oOS®e an aarbrücken
VO:  s hierher gemeinsame Antworten
suchen. Was Spricht ate:  i1smen? Wahr-

In der kir  en Gemeindekatechese einilı nau das, Was S1e 1n den en
ist ilfreich, ine Arbeitsunterlage anderer DOositiv empfiehlt. atech1s-
aben, die 1. die INUDuUn. der inder Inen ind ehr gut dazu eeigneft, den Men-
un: Jugen!  en 1ın das Gottesdienst- un: schen „feste Lehren“‘ beizubringen, die
Sakramentenleben ermöglichen. Es soll- INa  - als unbezweifelbar ‚wahr“‘ akzeptiert
ten „Kurse‘“ angeboten werden, die iıcht un verinnerlicht. „Glauben er es
1U  H bis ZU.  — Hinführun. Gottesdiens fest {Ur wahr halten, Was die heilige Mut-
der Sakramentenempfang reichen, SOI1- ter 1r un gelehrt Die ATr-
dern darüuber hinaus en und einen gumente der Beispiele, MI1 denen Kate-
„Nnachbereitenden‘‘ esprächsansatz _ i1smussätze verstian:  ich un:! einsichtig
möÖöegli:  en gemacht werden sollten, hatten NUTr be-

S1e solltenIn der Jugendpastoral sehe ich ZULC eit stätigende Begleitfunktion;
keine Möglichkeit mi1% einem, wıe auch Vgl die Besprechung 287

Der Beitrag findet S] mitimmer gearteten, atechismus arbel-
Einleitung auı 1n:! Kat Bl 101ten
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keine remden Probleme aufwerfen, keine den mußten. ine rwartungshaltung, die
uen Fragen wecken, sondern SO fern- 1ın g1inge, 1U die alte Einfachheit und
halten. Mit der Verinnerlichung der Kate- Übersichtlichkeit 1MmM Bereich VO  - Glauben
chismussätze War War der Anschein eI- un Kiıirche wieder herzustellen, wäre nach
weckt, amı selen auch chon echte meiner Auffassung Nostalgie un egres-
menschliche Überzeugungen begründet. S10N. Dies wäre gleichbedeutend m1T einem
Man STE jetz „Banz 1mM Glauben fest‘“ Verzicht auf fragendes, kritisches Denken,
el wurde oft genug Dressur, fromme theologisches Denken zumal; wäTre iıne
Gewohnheit mi1t Überzeugung verwechselt; Verhärtung 1n überholten Denkschablonen;
das esulta War eher ine sTtarre ın sich das Festhalten einem autoritär fixier-
verTiestl. rthodoxie als ein fröhlicher ten Wahrheits-Verständnis, das für den
Glaube. Man sagt eutfe gern, irüher nNAat- Glauben eute geradezu Jebensgefährlich,
ten die EuUTEe N geWwu. Was S1Ee ja tödlıch sein könnte; wäre schließlich
glauben hatten, Was die katholische Te der Verzicht auf das ea eines freien un!
WäaTl. Paradebeispiel ist die achtzigjährige mundiıgen Trısten 1n einer irchenge-
Großmutter, die noch immer ihren Kate- meinschaf{ft, die sich als Gemeins:  aft der
ch1smus herzusagen weiß. eutfe sel das durch T1ISIUS Z  — Treinel gerufenen
es ganz unsicher eworden. Der vielbe- Brüder un: wesiern egreift.
rufene innerkirchliche Pluralismus abe No  D eın etztes rgumen Katechis-
inzwischen eın usmaß erreicht, das die {NEeNN. Als M1r VOTLT iwa ehn Jahren das
„katholische Einheit‘“ rohe, „Rote Bu: des Mao 'T’se ung begegnete,
dem mMUSSe mNan jJetz' kräfftig gegensteuern. wurde M1r die Problematik VO.  - „Katechis-
Die „Einfachheit“ un: „Übersichtlichkeit“ men‘* endg klar. ‚e, diese
der früheren Situation wird die atze werden jetz VO  . Millionen Chinesen
Kompliziertheit ın der Situation 1NSs auswendig gelernt, VOT em VO  = chinesi-
eld geführt Betrachtet INan dieses Argu- schen Kindern In jeder freien inute, in
ment SENAUET, dann S1e INa  ® auch deut- der Straßenbahn, 1n der ule, AT-
er die un  10N der TrTuheren Katechls- beitsplatz, überall lernen sS1ie die ortie des
InNnen. S1e hatten das leisten, Was — Toßen Vorsitzenden auswendig. Sie sollen
derne ystemtheoretiker als „Komplex1- sich ın deren Köpfen als die allein wahre,
täts-Reduktio  66 bezeichnen, namlıch die unbezweifelbar richtige „Heilslehre‘ fest-
1e der Lebensprobleme un: der theo- setzen. Diese iınder en keine er-
ogiıschen TODIemMe auf 7ziemlich einfache natıve Fur S1e g1ibt keine Kriterien,
Formeln bringen, die als praktische unterscheiden können, ob So. Leh-
Orjientierungshilfen 1mM ägli  en en LTen als! der richtiig ind. Sie mussen
brauchbar Ja In diesem Siınne hatten ganz einfach glauben, Was dastenht. Kann
S1e ine „Entlastungsfunktion‘“, das el. solch blinder Autoritätsglaube eın mensch-
S1IEe ersparten das Nachdenken. Man wird lich un:! T1IiSULU vertretbares ea sein?
den pragmatischen, allerdings ehr be- Jesus VO  - Nazaret ist m1T den enschen
grenzten Wert solcher Formeln icht iıcht mMmgsegange
leugnen brauchen; S1Ee reilich 1ın Aber ist nıcht notwendig, einprägsame
jeder nıcht mehr Sanz einiachen 1LUa- Kurzformeln des christlichen aubens
LLON. Dazu ommt, daß die Welt nicht mehr finden, die prägnan den Inhalt des Glau-
dieselbe ist wıe diejenige, TUr we. diese bens Z.U.  — Sprache bringen? el nicht Cj1e
Formeln einmal gedacht 1, Die gesell- 15 und die 1r Tradiıtlion, daß
schaftlichen Verhältnisse sind, gerade auch 1908208  - AdUuUuSs pädagogischen Gruüunden immer
Was die religiös-kirchlichen Verhältnisse aut o} ilfen zurückgegriffen hat Die
betrifft, anders, schwieriger und kompli- ehn ebote, die INa  - €l! ehalten un
zierter geworden, daß VO  5 er auch den zehn Fingern abzanlen kann, schon
die Aufgaben, die eın „Katechismus‘“‘ eute 1 en Testament; kurze Glaubensior-

erfüllen a  e, ganz ne  s bestimmt WeTlI - meln 1mM Neuen Testament, das UuN-
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SCrT, das Apostolis  € Glaubensbekenntnis? dem Niıveau der wirklichen Fragen und
en WITLr noch einen Schritt weiter: Der TODlIeme der jeweiligen Adressaten Dar-
techismus glei:  sam als 1ne elemen- ber hinaus MU. en rgumenta-
tarisierte „Summe der anzen Theologie“; t10NS- un lalog-Charakter aben;
als Zusammenfassung des reformatori1- darf nıcht manipulativ un suggestiv Ver-
schen Bekenntnisses die beiden Katechis- Tahren Dies WwIrd auch ıcht tun, Wenn
IN  - Martın Luthers; der Heidelberger ihm als Lernziel der „Ireie und mündige
Kate:  1SmMus), der als gegenreformatori- Chris VOT en STe Ebenso MUu. die
sche Zusammenfassung des Katholischen anthropologische Grundorientierung deut-
aubens (Cate  1SMUS Romanus, anısla- lich herauskommen ; anthropologische
niıische atechısmen etC.) mi1t tarker QNTi= Grundorientierung edeute Ja keineswegs,
thetischer eitonun der Unterscheidungs- W1e immer wıeder befüurchtet oder alsı  (
lehren. Man WIrd 1n padagogischer bsicht licherweise untierstie WIrd, ine Suspen-
Qaut derartige Elementarisierungen, insbe- S1oNn der christlichen OTS!  a  ‘9 sondern
Sondere für die ule, nıcht verzichten das Ernstnehmen des „Propter NOS NOomiınes
können. Aber die ra wird se1in, ın wel- et propter nostram salutem“‘ des ristli-
cher roblemorientierung Uun!: VO  - welchen chen Glaubensbekenntnisses, allerdings 1M
Grundlagen her derartige Elementarisie- Horizont einer eutigen Anthropologie.
N erfolgen. Sowohl das gegenrefor- Das edeute das are Zeugni1s afür, daß
matorische Konzept ist eute überholt, als der OT Jesu Christiı der Deus DIrO NOoMmM-
auch die orstellung einer „Summa theo- nıbus 1st. Als Beispiele ın dieser Richtung
logica für chulkinder‘‘ Die „Zehn Ge- können gelten (Jedes der genanntien Bu-
bote*‘‘ Sind ‚War W1  1g, sS1e erfassen ]e- cher autf seine Art) Der Holländische Ka-
do:  Rı keineswegs das Problemfeld eutiger techismus, das Neue Glaubensbuch, Der

Das „Apostolische Glaubensbe- Evangelische Erwachsenen-Katechismus,
enntnis‘‘ selber bedarf 1n jedem seiner und nicht zuletzt der tech1smus des Don
Aatize einer modernen Interpretation, MaZzzl, DIie ofs Jesu 1n SOLlOTTIO DiIies
recht verstanden werden. Teilich SINnd keine atechısmen 1M her-
Was könnte untier solchen Prämissen ein kömmlichen Sinne, weil S1e einem T1i{l-
atechismus eute leisten? Selbstverständ- schen laubensverständnis dienen.
lich MU. Sanz auft die jeweilige j1el-
gruppe, Erwachsene, inder oder Jugend-
liche zugeschnitten se1n, ihnen 1ne Johannes Degenhardt, aderborn
orstellung VO Christentum vermı1t- Im Gespräch mi1t vielen Eltern, Lehrern
teln el ist autf das gegenreformatori- un Priestern wIird immer wieder der
sche ea einer allseitigen „Katholis  en uns nach einem verständlı  en, er-
Glaubenslehre‘“ verzichten. ichtiger schaubaren, die authentische Te der ka-
erscheint MIr VOT em, daß eın solcher tholischen 1r wiedergebenden „KOom-
techismus icht autoritär-thetisch VLr - pendium der aubens- un: Sittenlehre“‘
fahren kann, Ssondern argumentatıv und laut iınter diesem Verlangen STE! auch
problemorientiert. Seine Aussagen mussen die oIInun mM1 eines solchen
sıich als problemorientierte Handlungshil- Kompendiums konne INa  ® der weit VelI-
fen fuür die entsprechenden Zielgruppen breiteten Unwissenheit 1n Glaubensiragen
auswelsen. kın Katech1smus, der dies 1n und der Unsicherheıit vieler Eltern, Lehrer
formaler und sa:  er Hiıinsicht eute un! Erzieher besser als bisher egegnen.
nıcht leistet, braucht gar nıcht erst g_ Ferner erwartet INa  ®) VO.  ® den Verantworti-
schrieben werden, wäre VO.  ; VOTITIl- en 1n der IT  e! VOT em VO  - den
herein verie amı ist auch schon ge- 1S!  OÖfen, mehr Orientierung, sich in
sagt, daß eın solcher atechismus seine der häufig iın der Öffentlichkeit (Fernse-
Aussagen auft dem Niveau einer moder- hen, undfunk, Presse) ausgeiragenen
Ne  5 Theologie ansetzen muß, ebenso autf theologischen Diskussion zurechtzu{finden.
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